
Wilhelm Freh - ts Jahre Direktion des OO. Landesmuseums

Wilhelm Freh übemaim am 1. Februar 1960
nac\ dem unerwarteien Tod von Wilhelm Jenny
die Direktion des Oberösterreidris&en Landes-
museums in einer ents&eidenden Phase dieses
Kulturinstihrts. Mit Wirlung vom 30. Juni 197s
sdried Wirkl. Hofrat Dr. WilheLm Feh aus dem
äktiven Landesdienst.

Am Beginn seiner Direktionstätigkeit wurde er
unvermitteit in die Aufgabe der Einridrtung des
Linzer Söloßmuseums gestel l t .  Als Näturwis-
senschafter mußte er eine äußerst heikl€ und
sdrrvierige kulturpolitisde Aktion übemehmen.
Die oö. Landesresierung hatte fin die Revitalisie-
rung der Linzer Sdrlosses den Ausbau einer
Sdrausammlung besdrlorsen, die €inen repräsen-
tativen Quersdmitt durch die Kulturg€sd'idrte
des Landes bieten sollte. Heute, näch 1s Jahrcn,
kann diese Aufgabenst€llung als gelöst b€tmü-
tet werden. Nunmehr warten neue museale Pro-
bleme auf ihre fadrJiöe Behandlung. Bei Uber-
nahrne der Amtsges&äfte rvies der neue Direktor
Wirkt. Hoftat Dr. Franz Lipp auf diese Wei&e
hin. Somit können die 15 ,ahre Direktionstätia-
keit von Wilhelm Freh äls ein ganz €nts€heiden-
der Absdrnitt in der Ges&id1te des altehrwürdi-
gen Francisco-Caroiinum bezeichnet werden. Das
Museum !\'är niclt nur seinem alten Haus, son-
dern äudr seiner histo sdren Firnktion ent-

Wilhelm Freh hätte sidl seinen Lebenswea vom
Studium und s€iner ursprünglidren Berufslauf-
bahn her sicherlich .nde.s vorgestellt. Geboren
am 13. August 1910 in Wicn, fühlte er sich durch
Abstammung und Jugendz€it stets an Oberöster-
rcich eebunden. Die Familie der Mutter ist in
Monds€e beh€imatet. die väterliche Croßmuttcr
stammte aus Feldkirdren an der Donau. In die-
sem Mühlviertler Ort, vorher drei Jahre in
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Asdra&, erlebte der Knabe äud| die Volkssdrul-
zeit und sammelte an dar Donäü Eindrü*e, die
ihn nie mehr verlassen sollten. Späte! hat er auf
diesem Strom romantische Wanderfahrten erlebt.
Im Jahr€ 1921 €rfolgte seine Übersieillung nadr
Wien. Naö seiner Mittels&ulzeit im anges€he-
nen Wiener Sdottengymnasium studierte er von
7929 bit a936 Chemie und Naturwissensclaften
an der Univ€rsität Wien. Damals war in Wien
eine wissenschaftlidre Ho€hblüte in allen Diszi-
plinen zu vereidrnen; so hatte audr Wilhelm
Freh bedeutend€ Lehrer, wie Einst Späth, Flanz
E. Süß u. a. Anzumelken i5t, däß €r nadr Be€ndi-
grng seines €igentliÄen Fäöstudiums außer.
ordentlidrer Hörer bei Hugo Hassinger und
Heinridr Ritter von Srbik war - Hassinger gilt
heute noch als Begründer der Kulturgeogaphie
in Oeterreidr und Srbik schlug durdl sein pro-
fundes hi . tor isöes Weltbi ld al le Hörer in seinen
Bänn. So wurden bei dem iungen Naturwissen-
sdiäfter Freh offensidrtliö damals s&on Neigün-
gen gewe&t, die später frudrtbar werden
konnten-

Audr das Reisen lag Wilheln Freh stets im Blut.
Im Wehrdienst lemte er weite Teile Europas
kennen. Er erlebte die lremden Landsdraften
niÄt nur äls Soldat, sondern nützte diese Milien-
iahre äudr zur Erweitemng seines fadllidren
Horizonts. Na$ dem Kriege folsten viele Stu-
dienreisen, die in seinem Fadrsdrifttum illlen
Niedersdrlag fanden.

lm Jahre 1946 trat er in den oberösterreidisclen
Landesdienst ein und übernahm am Oberöster-
reidrischen Landesmuseum die Abteilung Mine-
ralo8ie ünd G€ologie, 1953 surde ihm zusätzlidr
die Lejtuns der Abteiluns TedlniksesÄi&t€
übertragen. Auf diesem FadlSebi€t widmete er
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Ieihung des loharnes-Kepler-Preises aus. Erst
vor kurzcm hat i]'n die Stadt Wels Iür di€
Ordnung ihres Ardrivs die Kultumedaille in
Gold übeneidrt,
Die politische Umw:'ilzunS 194s hat Grüll aüs
der Laufbalm des Lehrers geworfen und seiner
pädagogisden Tätigkeit ein Ende gesetzt. Dies

mag für ihn sehr schmerzlicft gewesen sein. Auf
sejn tmzes Leben zurüclbli&end wird man aber
sagen dürfen, daß diese! Wendepunlt €rst die
volle Entfaltung seiner persönliclien F:iiigkeiten
emöglic\t hat. 50 konnte er ein imponjerendes
Lebensrverk sdraf{en, für das i}rrn die Nadrwelt
darkbar sein muß. Alo i s  Zauner
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sidr mit seinem Freund Emst Neweklowskv be_
sonders der tr forsdruns dcr Donäuedri f fährr,
unterstützte ihn ratkräftig bei allen seinen For-
sd'ungsarbeiten und Ausstel :ungen. Späte Folge
C:csrr TJi ickeir  sdr die Ljnr idrunR äes Ober_
öst€ireichiscien Scliffahrrsmuseün: in der
Crcinburg, an dessen Zusrändekonmen Withelm
Freh einen bestimmenden Einfluß hafte. In se_
sissem- s,nne krnn die Sammlung in der CrÄ_
burg ats eine Dependance des Oberöstereidi_
schen Landesmuseums betrachret werden.
f ie alle seine Kollesen haite Wilhelrn Fret in
öctJpuung.seincr Sammlungen drß unter der
Kaumnot d€s Hauser in der Museumstraße zu
leiden. Die Besrände waren zum srößten Tei l
d€poim;ß;g telngert ,  konnren nur i ;  Ausstel lun_
gen zur Besicht igung berei ige(tel tr  und in kleine.
ren AbhJndlungen wissenrchrfr l idr auseetr.errer
uerdm. So entsranden Fadräuf5Jtze, * ie, ,Oer
Lrsenbergbäu in Larde ob dcr tnns,, , , ,Ober_
östcrrei€h. Fluß8oid' , , ,Al te Be/ iehuns€n Ober_
ösierreidrs zum Bergwesen des Habsburgerrei

l"'',:, -tlr. cagarbersbaue in den nördrichen
usralDen u. a_ m-
Viel 2eit beansprudrte in den Jahren 1942 bis
19sa audr die M,rredäLrion des Jalrbu*es des
Obcrösterreiöischcn Musealv€rei.es_
1956 veröffentliöre Wilhelm Freh irn Mitrei_
Iunesblatt der Museen Osrerreidrs seine erste
AbhandJurg über das Linzer Sötoß: , ,Das Linzer
>Ctlot9,- eine große Aufgabe ftir das Oberöster_
rercnrsche Lanctesmuseum,,. Von AnbeAinn stellte
er sidr t!|it voller Krdt in den Dimst dieser
größren Kulturaufgabe, die nrö dem Kr;ege in
Lande zu lösen war. sie bedingre eine fächliche
Umorientierung des Museumsdirektors. In der
Folge ergaben sici wejtere tulrurhistorirche
LnSaEement,  durdl  die Mirarbeir  in den Arberrs_
a1;schllssen zu den großen Landesäusstettunsen
,,Die Kunst der Don,uschute,,  und , ,Die Bitd

museum entstanden. Wilheim Freh war stets €in
treuer Helfe! ünd gewjssen.haf rer Mjtarb€iter.
Als das -Mrseunr iqt Linzer Sdüoß eingelidrtet
war,  I ieß die Arbeit  nicht nadr,  da ja nun das
neue Haus bekannr gemadrt und zu Leben er_
wedr werd€n mußre. Wieder widmere sich Wil_
h€]m rreh mit  sanzer Hrngabe dieser Aufgabe,
ärranrierre Sonderaussr€Uunsen und sörieb in
v'elen raözeitsdlrifren rverbeartiket. Im Stiuen
wußte er dabei um den Norstand der naturwis_
sensöaft l ichen Sammlungen im Haüse. Soweit
ihm Zeir blieb, srellre er überlegungen zu erner
Losung än, die er in e;nem Neubau für die Ver_
w:l tung.ah, dam't  da5 ätte Museumsgebäude
Iür d je NzrurwisspnschJtten freisemadrr werdm
lönnte. In diesem Sinne wurden Sonderausstel_
lungen eingerichier, die stabil blieben und a.ls
9rundsp* lur eine Neuaufsre ung zu betladr_
ren srnd. rs ist nidrr sein Vers<.l.rulden, daß vor_
Iiutig nur Projekte di5kuriert werden konnten.
u'e zukuntt .wird vrel leidt  nadr neuen Mög_
lidrk€;tpn-su.hen, der Ausbau des OberösteEeF
mrscren Landesmuseurs ist nodl lans€ nidrt
abgesölossen. Wilhelrn Freh hat in seiier a.kti_
ven Dienstzeit wesentlidle Baust€ine dazü bei_
8eha8en.
Die en8e lansiährjge Verbindüng '1i t  derkultur_
historisd)en Aufgabenstellung des Oberöstener_
chisdren Ländesmuseums hat ergeben, daß Wil_
nelm rreh nunmehr in seinem ersten penslons_
jahr einen Sondpraufrrag auszuftihren hat, der
erstmak das Linzer Sc.hloß in den Mitrelpbkr
:ine,r 

großen Landesausste uns srp en wird. Es
rst das r.rojekt €iner Ausstellung zum Ob€röster_
rercnrschen bauernkrieg 1626, das in Sdramstein
und eben im Lin?rr Sclloß rcalisiert werden soll.
ure Lerrung dieres Unternehmens wurde
Wirkl. 

_Hofrar Dr. Wrthetrn Freh überrraaen.
Drese.Aktivilär läGt hof+en, daß er nodr lainge
im Kulturleben Oberösterreidrs tätig sein kein.hauerfamilie Sdrwanrhater,., die i, die in engster Ver-

bindung mit dern Olerosterreichsaei i:inaes_ Ot to  Wu tze l


